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I Verein Mausfelder Berg- und Hüttenleute e. V. I 
Der Salzige See t•nd der Kupferschieferbergbau 
von Martin Spilker 
Seit reichlich 100 Jahren beschäftigt der ehe
malige Salzige See wegen sei11es Verl·chwin
tlens, in den letzten Jahren immer stärker we
gen .)einer Wiederentstelwng, sowohl die Äm
ter und Behörden als auch die Bevölkerung des 
Mansfelder Ltmde\·. Jrr:.wi.\'chen sind die politi
schen und fachlichen Vorbereilllngenfiir akti
ve Phase sc•iner Wiederentstehung bereits so
wt•il.fortgeschrillen, das Details ;:u deren Aus
wirktmgen wttersucht werden. Trotzdem wird 
es wel{en der Komplexität des GesamrvoJ:~an
ge.\ noch einige Jahre dauern, bis alle Unter
sudumgen abgeschlossen sind und der Start
schuß fiir die Flwung des Seebeckens gegeben 
werden kann. 
Zum Sal:.igen See ,gihr es wege11 seines ftir die 
Natur und die Menschen des Mam.felder Lan
des überraschenden Verschwinden.\· und tief
greifenden Folgewirkungen einige beschrei
bender und fachlich orientierrer, aber polemi
scher Veriiffemltchungen. Sie emhalten neben 
vielen beachtlichen Fakten auch oft sac:hlich 
Unrichtiges. 
Am häufigsten betrij]i dies den Zustmmtenlumg 
zwischen dem Gebiet der Monsfelder Seen und 
dem Abbaugeschehen in den Gruben des Kup
ferschieferbergbaues in der Manifelder Mulde. 
Willman diese gegenseitige Beeinflussung Per· 
stl'llen, muß sich -:.n·cmgsläufig etwas mit der 
~eologisclten Emwicklung des Gebie1es und 
de1 Enmelumgsgeschicltre der Man.ifelder 
Seen beschäftigen. Dies ist bei dem hier zur 
Ver}ii.r?Lmg .wehenden Zeilenwnfang aber nur 
undeuttmg.nveüe möglich. 
Der Sal::.ige See enmand ebenso 1rie dt•r noch 
bestehende Süße See und auch der früher fast 
um Stadtrand \'Oll J:.,'isleben lic•gcnd< Faule St•e 
in einem tektonisch und stratigrafisch beson
ders eiltwickelten Gebiel. Die 11'esentlichsren 
Fakten, die zur Bildung der Seen führten, ll'll 
rendie tektonische Beanspruchung entlang der 

Der Vorstand der MBHeU und alle Kame
raden und Kameradinnen begJückwiin
schen unser Vereinsmitglied Kamerad 
Hans Morgenstern zu seiner Auszeichnung 
mit dem ,.Oskar für den l\llittelstand" 

Diese Auszeichnung wurde unserem Kame
raden während der Galaveran!>taltung im 
Congreß Center der Neuen Messe Leip7ig am 
18.5.1996 verliehen. 
Wir wünschen unserem Kameraden weitere 
Schaffenskraft zum Wohle unserer Bevölke
rung del> Mansfelder Landes. 

Arbeitsplan 2. Halbjahr 
In seiner Vorstandssitzung am 20.5.1996 
wurde für den MBHeL im 2. HalbJahr 1996 
folgender Arbensplan beschlossen: 

Juli 1996: 
Teilnahme des BMHeU am 8. Deutschen 
Bergmannstag in Schneeberg 19. - 21.7. 1996. 

September 1996: 
• 1.9.1996 Teilnahme des MBHeU am 

.,Sachsen-AnhaJr· in Bernburg mit einer 
Delegation. 

• 8.9.1996 Betreung Stadtschloß zwn Tag 
des offenen Denkmal durch Kameraden un
seres Vereins. 

• 23.9.1996 17.00 Uhr Vortrag im KKH 
Thema: .. Der Bergbau und Dr. Martin Luther'· 
Ref.: Herr Günter Müller 

Oktober 1996: 
26.10.1996 10.00 Uhr Offene:-. Skat-Turnier 
de~ MBHcU im KKH 

November 1996: 
4.11.1996 17.00 Uhr Stammtisch 
Thema 1: Luther-Stiflung 
Koll. Bürgermeister Pfiit7ner 
Thema 2: Stadtschloß und Mansfeld-Stiftung 
Koll. Landrat H.P. Sommer 

Dezember 1996: 
4.12.1996 17.00 Uhr Barbarafeier in Verbin
dung mit dem Jahresabschluß im KKH der 
Vereine MBHeU und UTK Bergschule. 

sog. Marcinschäcluer Flii~grabens und das 
Vorhandensein mächtiger Steinsalzvorkom
men im Gebirge. 
Der Mariinsschächter Flöz.~rcrben als lektoni
sches Elementverläuft ron NW aus dem Raum 
westlich \'On Eisleben nach SW, wo er sielt im 
Gebiet des ehemaligen Sal::.igen Sees mit der 
Homburger Tiefenstömng kreu~. An diesem 
Kreuzungspunkt mit seiner intensil·e" Kliifttmg 
des Gebirges eiltstand die l'enikale Verbin
dung -:;wischen dem tieferen Untergrund und 
der Tagesobetfiäche. 
Außerdem bewirkten die tektmuschen Kräfte 
schon ~·eil dem Ieniiir entlang des Marfins
schächter Flö:.grobens im Vahreiwngsgebiet 

fierenden Wasser. Die Folge waren katastro
phale Wassereinbriiche. die sic/1. beginnend 
188.J. :.unächsr im Raum Eisleben abspielten 
und bis 1907 entlang der westlichen Steinsal:.
\'erbreitwlgsgren~en nach Norden bis ;:.ur 5. 
Sohlt· des Zirkelseitachtes t•erlagerren. Hier 
blieb dteser letzte Wassereinbruch mit Spei
stmg aus dem Gebiet des Sa/;:.igen Sees sta
tionär als permanemer Wasserein/Jmch bis :.ur 
Fluumg der Mulde erhalten. 
Der Zusammenhang mir den Monsfelder Seen 
ließ ~ich nochmal.f 1961 im Zusammenhang mit 
einem Großer.r./fa/1 tun Bmdersee und den Wa\'
serverlusten aus dem iJber diesem Erdfall und 
1968 bei einer Belebung des Erdfalls von 1961 

tem des Tertilir:. und des Qua11ärs beteiligt. 
Die Trockenlegung des Sees halle also auf die 
Wasserabgabe an den Umergrund nur relativ 
geringfügigen Einfluß. Die Wasserzujliisse 
:.um Grubengebäude l'erringerren sich durclr 
diese w~fwendige Maßnahme nur rmwesenl
lich. 
Mit der Beendigung des Bergbaues in der 
Monsfelder Mulde und ihrer Flutung 1970 bis 
1981 Ring die erlzebliche Dmckclifferen::. zwi
schen Tage.mberfliiche und den Wa~~en•ill
bruchsrellen im Grubenfeld ( ca. 300 m) a/1-
miihlich l'erloren. da ticlr die Grubenbaue der 
Munifelder Mulde und der weitlistgehend luft
erfüllte Hohlraum im wumflelbaren Hangen-
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Abb. i. 'Übersichtssl.."iz1:e d er Mansfelder Mulde 

1- AlUliehendes des li:upterschleters; 2- Flkhe des abgebaateo ltuptenchleferfi6zes: 3- Verbreltuoilllfeoze detStallCurt.Stelou.Izu Strlehe lo Rltb
tu.na Sala; f -l:t.upttt.Oruop:wooo mit Anaabe der relativ ge•uolteoeo ~ChoUea; IS - VEB ·lt.all'll'trk ,.Deuucblaod" lo Teut.ubeotllal ; e ·- derzeiUa aul· 

aucblouecer b;w. xukO.c.ftlaer Ta11ebau dea V'EB Brau:akobleokomblnat ,.Gustav Sobott~.::t.•• ln Mbllngen 

des Staßftm-Stein.whes eine langgestreckte 
Ansclwpprmg des Sal::es auf dit: Mächtigkeifen 
von über JOVO m. Am Top des so enrstandenen 
Sahsaueis uiUI auch wz den Riindem der Stein
wb erbn•iwng wurde gleic'h:.eitig das Stein
.ml:. immer ll'ieder aufgelöst. Die dazu erfor
derlichen Wässer -zirkulierten im Kluftvolumen 
des Gesteins entlang des Martinsschiicluer 
Flö:.graben.o; \'On Wesren nach Osten. Dabei 
Lag das Ein:;ugsgebiet flir die Süßwässer im 
Zechsteinau.\·.vtrich am Westrand der Mamfel
der Mulde und ihr Wiederau.\trittals Salzwas
. \er in den Solquellen de.~ Seegebiete:.. Der tm
terirdisclle Subsran:.scllwwrd an Sreinsal::. :.eig
te sich Überrage als Senkrmgsberrag. In der so 
emstandenen flachen Senkungswanne bildeten 
sich allmählich die Mcmsfelder Seen. Auch die 
Ent.welwng der Braunkohlelagerstäfle siidlich 
des Sabgen See.\ i.\f auf diese Vorgänge -:.uriick 
... u ftilrren. 
111 diesen urspriinglichen und nmiirliclzen Zu
stand, der sich in Millionen von Jahren seir 
dem Tertiär herausgebildet hatte, griffmit dem 
Beginn des Abbaus \'Oll Kupferschiefer der 
Mensch ein. Als der Abbau am Ende des ver
gcmgenen Jahrhunderts H'estlich wm Eisleben 
im Bereich der Orro- und Seegen-Goues·(Otto 
Helm)Schächte im Einflußbereich des Marrins
sclzächter Flii:.grabens diesen Zirkulationsweg 
umerbawe. entstanden in Folge der Abbausen
kungen vertikale Verbindungen ;:wischen dem 
Gmbengebäude und dem im Hangenden zirku-

durch delifliehe Zujlußerlriihungen Untertage 
in der 5. Sohle am Zirkelschacht nachweisen. 
Die technische Beherrschung dieser erhebli
chen Wasserzuxiinge vor der Jahrlumdertwen
de mit Spilzenwerten von iiber 80 n/3/min. und 
einer jahr;.elmtelongen permanenten Bela
stun.~ um 40 m3/min. gelang vor allem durch 
den wenige llthre I'Or de11 ersten \Vasserein
bliic:hen ferciggesrellten 3/ km langen Schliis
selsrollen. Nebenbei bemerkt tst er auch heute 
noch flir die Stabilität des hydraulischen Zu
standes im Karstwassersystem der Mansfelder 
Mulc/e um•er:.ichtbar . 
Das An:.apfen des Zirkularionsweges der Wäs
ser :.wischen dem Zechsteinausstrich im We
sten und im Seegebiet ftilmen auf dem wesem
lichen Teil des Weges zu keinen wesentlichen 
Veränderungen. Hier blieb die Zirkulations
richtung \'Oll \V nach 0 erhalten. Dabei erfuhr 
der Absc:hnill .östlich der Wassereinbrüche eine 
Umkehr der 7.irkularionsrichttmg von 0 nach 
W in Riclmmg Grubengebäude. Die Solquellen 
im Sa/:.igen See wurden voriibergehend :.u 
Sclrlucklöchern flir das Wasser des Salzigen 
Sees und dieser zum Wasserresen•oir fiir die 
Wauereinbrüche im Grubengebäude des Kup

.fersclrieferbergbaues. An der kontinuierlichen 
und jahr:.elmtelangen Speisung der Zuflüsse im 
Grubengebäude des Südteils der Man.ifelder 
Mulde aus dem Bereich Salz.iger See waren 
aber von Anfang an auch das Unifeld der Seen 
durch Wasserabgabe aus den Grundwasser/ei-

den der Kupferlager.\tätte wieder mit Wasser 
fiillten. Mit dem Erreichen des Schlilsselstol
lennil'eaus lag diese Dmckdifferen:. :.wischen 
dem Grubengebiiude und der TagesobeJj1iiche 
bei Null. Di•r Abstrom der im Seegebiet früher 
versunkenen Wä.uer n•tlu::.iet1e sich ent.vpre
clrend und aus dem Seebecken mußte mehr 
Wasur gehoben \\'erden, als t·or der Eimtel
ltmg des Bergbaus. 
Heute ist das iiber Jahr:.elmte entwässerte und 
lufterfüllte Ge\tei111pa.ket des Zechsteins }'e
der soweit mit.ml-:.igen Wä.l.\ern gefüllt, daß sie 
im Raum 11111 den elwmaligen Sal:;igen See wie
der an der TagesobeJfiäclze austreten. Das 
äußert sich in Sabmsserausrriuen. wie :.. 8. 
am Pegel auf dem Gelände des Sponplarzes 
Amsdorf. 
Das hydraulische Gleichgewicht ist also etwa 
wieder hergestellt. Der ur.\priingliche Zustand 
wird wegen der durch den Bergbau und die 
Senkungen der TagesobeJj7tiche eingetretenen 
Veränderungen allerdings nicht wieder er
reicht werden. Für das Gebiet des Salzigen 
Sees ist damit ein cm der Grenze eines labilen 
Gleichgewiclttes liegender Zustand eingetre
ten, dessen Bee11digung die Ent.11·1teidung pro 
oder kontra Sal:.iger See eJfordert . 
Beide Varianten erfordem erhebliche Aufweil
dungell an Mitteln und Zeit. Wie schon Ein
gangs erwähm, ist in.::.wischen zur Freude vie
ler Anlieger und Natwfreunde die Emschei
dung ftir den See gef(ll/en. 


